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borch, Ringhelen, Stoterlinghebords, Werle; in Westphalia, Engheren et 
in Frisia manserunt potentes9). Man könnte diese Quelle als reines 
Phantasieprodukt abtun, wenn nicht auch die beiden Prosa-Viten Gott­
frieds von Cappenberg von der Familientradition berichteten, daß die 
früheren Besitzer der Burg Cappenberg aus dem Geschlecht Widukinds 
und Karls d. Gr. hervorgingen. Beide Viten berufen sich dabei auf eine 
angebliche Schwestertochter Karls d. Gr. namens Imeza, die einen Sohn 
Widukinds geheiratet habe und zu Xanten begraben liege7). Aus 
Imezas Erbschaft war den Cappenberger Grafen der Hof Wesel ver­
blieben. Imeza ist nicht die einzige Schwestertochter Karls d. Gr., von der 
man in Westfalen zu erzählen wußte. Frederuna, die angebliche Stifterin 
des Benediktinerinnen-Klosters Herdecke (Krs. Hagen), soll ebenfalls 
eine Schwestertochter Karls gewesen sein8). Im Unterschied zu dieser 
läßt sich aber das Grab der Imeza nachweisen. Ein schmuckloser und 
daher kaum datierbarer Steinsarg, in dem ihre Gebeine früher ruhten, 
ist im Xantener Dom erhalten®). So läßt sich die Möglichkeit einer 
widukindischen Herkunft der Cappenberger nicht ganz von der Hand 
weisen, wenn man auch nichts Genaueres darüber sagen kann®“) und die 
Einzelheiten der Quellenangaben nicht allzu wörtlich zu nehmen braucht»
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Zu Imezas Gedächtnis wurde in Xanten ein Toten-Memorien-Mahl 
gehalten in der Art, wie es die frühen Christen von den Römern über­
nommen hatten. Das älteste Totenbuch des Stiftes Xanten1®) enthält 
einen Passus über das Totenmahl der Imeza, nicht aber ihren Todestag. 
Im 13. Jahrhundert hat man in Xanten die am 13. November, dem Tag 


